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Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit

aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Die Kurskrankheit

TT'rüher, als die jungen Mädchen noch
keinen Beruf ergriffen, sondern als

« Haustöchterchen » in der Familie wirkten,

war es Sitte, dass man bis zu seiner
Verheiratung « Kurse » nahm, und zwar
Kurse im Nähen, Flicken, Plätten,
Kochen, daneben in Sprachen, Kunstgeschichte

und Literatur usw. Das Resultat
wurde « Allgemeinbildung » genannt. Die
angeführten Fächer reichten wohl aus,
bis man ungefähr das 22. Jahr erreicht
hatte, dann musste die Phantasie weiter
greifen, und Kurse im Porzellanmalen,
Säuglingspflege und Holzbrennen kamen
an die Reihe. Was vom 25. Jahr ab
geschah, weiss ich nicht; aber man konnte
ja, Gott sei Dank, für alles Kurse
nehmen. Beispielsweise gab es früher hier
in der Stadt einen Lehrer, der nicht etwa
im Zubereiten, sondern im Zerschneiden
von Braten und Geflügel Kurse erteilte.

Dass dies in frühern Zeiten, wo es noch
nicht Sitte war, dass eine Frau sich für
etwas richtig ausbildete, anging, begreife
ich, dass aber die « Kurskrankheit » noch
heute, wo man doch eingesehen hat, dass

jede Frau etwas richtig können sollte, ihr
Unwesen treibt, ist mir ganz und gar
unverständlich. Diese Sucht, alles zu können,

erscheint mir ein Boden, auf dem
die Halbbildung üppige Blüten treibt.
Noch immer gibt es Legionen junger
Mädchen, die, anstatt etwas richtig zu
lernen, Dutzende von Kursen nehmen,

ohne doch jemals in irgendeinem Fach
eine hundertprozentige Leistung aufweisen
zu können, und jedes Quartal stellt sich
erneut die Frage : was für Kurse nehme
ich jetzt Dabei scheint mir das

Kurswesen einem Lindwurm vergleichbar, dem,
wenn ihm der Kopf abgeschlagen wird,
sieben neue Köpfe nachwachsen; denn
soviel Kurse man auch bewältigt, soviel
neue schiessen wie Pilze aus dem Boden.

So nimmt die moderne Hausfrau nicht
nur in den oben angeführten Fächern
Kurse, sondern neuerdings auch im
Glacemachen und Handschuhnähen, die Kinder
im Zeltemachen und Hobeln, die
Grossmutter in Graphologie und Pulloverstricken.

Die Resultate bestehen in zerflossenen
Himbeer- und Vanillebomben, die, man,
zum Glück, den Kindern von zehn Jahren
und darunter offerieren kann, in unförmlichen

Handschuhungeheuern, die schliesslich

als « Gartenhandschuhe » Verwendung

finden, in schiefen Zelten und
Schemeln, denen die Kinder beim 1.

Augustfeuer selbst ein schnelles Ende bereiten
dürfen, nicht zu reden von den
graphologischen Urteilen der Grossmutter, die
Familienzwiste hervorrufen, und den
sackartigen, in traurigen oder schreienden
Farben schillernden Bekleidungsstücken :

Jumper genannt, die nicht einmal für die
Armenbescherung Verwendung finden
können. Kurz, der Aufwand an Zeit und
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sklusllsn SLkv,sl2srisàsn ?rot>lsmsn kslssssn. Wir srvrsnsn ksins
lksorslisctisn ^uzlükrungsn, sonâsrn psrsönlicks LlsNungnskms

Die ^ciislcisoklieil

prüder, als dis jungen Klädcdsn nocd
keinen Leruk srgrikken, sondern als

« Ilaustöcdtsrcden » in der Lamilie wirk-
ten, war es Litte, dass inan lzis zu seiner
Verdeiratung « Kurse » nalun, und zwar
Kurse iin Fällen, blicken, Llättsn, Ko-
cden, dansdsn in Lpracden, Kunstgs-
scdicdte und Literatur usw. Das Ilesultat
wurde « ^.llgsmsindildung » genannt. Die
angsküdrten Läcdsr reicdten wodl ans,
dis inan ungekadr das 22. lalir errsicdi
datte, dann musste die Ldantasis weiter
greiksn, und Kurse iin Lorzsllanmalen,
Läuglingspklsgs und Dolzdrennen kainsn
an die kleide. Mas vorn 23. .ladr ad gs-
scdad, weiss icd nicdt; adsr inan konnte
ja, Dott sei Dank, kür alles Kurse nsd-
rnen. Lsispielsweiss gad es krüder dier
in der Ltadt einen Ledrsr, der nicdt etwa
iin ^udereitsn, sondern iin ^erscdneidsn
von Lratsn und Dekiügel Kurse erteilte.

Dass dies in krüdern leiten, wo es nocd
nicdt Litte war, dass eins Krau sicd kür
etnâ ricdtig ausdildets, anging, degrsike
icd, dass ader die « Kurskrankdsit » nocd
deute, wo inan docd eingssedsn dat, dass

jede Krau /cönue/i sollte, idr
Dnwessn treidt, ist inir ganz und Aar un-
vsrständlicd. Diese Lucdt, alles zu kän-
nsn, srscdsint inir sin Loden, auk dein
die Llalddildung üxxigs Llüten treidt.
dlocd iininsr gidt es Legionen junger
Klädcdsn, die, anstatt etwas ricdtig zu
lernen, Dutzende von Kursen nsdnisn,

odne docd jsinals in irgendeinem Lacd
eins dundertprozsntigs Leistung aukwsissn
zu können, und jedes (Quartal stellt sicd
erneut die Krage: was kür Kurse nedine
icd jetzt? Dadsi scdsint inir das Kurs-
wesen einein Lindwurm verglsicddar, dem,
wenn idin der Kopk adgsscdlagsn wird,
sieden neue Köxks nacdwacdssn; denn so-
viel Kurse man aucd dswältigt, soviel
neue scdissssn wie lüde aus dem Loden.

80 nimmt die moderne Llauskrau nicdt
nur in den odsn angsküdrten Ländern
Kurse, sondern neuerdings aucd im Dlace-
macden und Dandscdudnädsn, die Kinder
im ^sltsmacden und klodeln, die Dross-
mutter in Drapdologis und l?ullover-
stricken.

Die Ilssultats dsstsdsn in zsrklossensn
Dimdssr- und Vanilledomdsn, die, man,
zum Dlück, den Kindern von zsdn ladrsn
und darunter okksrisren kann, in unkörm-
licden Dandscdudungsdeuern, die scdlisss-
licd als « Dartsndandscdude » Verwsn-
dung kinden, in scdieken selten und
Lcdemsln, denen die Kinder dsim 1. ^.u-
gustkeuer ssldst sin scdnelles Lüde dsreiten
dürken, nicdt zu reden von den grapdo-
logiscden Drteilen der Drossmuttsr, die
Lamilienzwiste dsrvorruken, und den
sackartigen, in traurigen oder scdreisndsn
Karden scdillernden Lsklsidungsstücken :

lurnxsr genannt, die nicdt einmal kür die
àmsndsscderung Verwendung kinden
können. Kurz, der ikukwand an ^,eit und

67



\Êerlieren muss der Tanz an Reiz,

Hält sich das Mädchen stets abseits1

Wie hier bei diesem Stachel-Fritzen.

Dem könnte Zephyr-Seife nützen!,

SINTI
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Geld scheint mir in gar keinem Verhältnis

zum Resultat zu stehen.
Ich gehe zu, dass die in Kursen

erworbenen Kenntnisse allenfalls Leuten,
die als Schiffbrüchige auf eine einsame
Insel des Stillen Ozeans verworfen werden,

zum Nutzen gereichen, in Verhältnissen,

wo man von allem eine Ahnung
haben sollte (siehe schweizerischer Robinson)

und wo es zugleich völlig gleichgültig

ist, dass man schlecht sitzende
Kleider, zu gross geratene Hüte und
krumme Lampenschirme hat.

Im normalen täglichen Leben aber
erweist sich der praktische Wert dieser
« Schnellbleichmethode » als null und
nichtig. Denn was nützt es zum Beispiel,
wenn die Hausfrau einen Plättkurs
genommen hat und ihr mit Sicherheit ausser
Taschentüchern und Kissenbezügen nichts
in die Hand gegeben werden darf und
doch eine Plättfrau angestellt werden
muss, um Kleider, Blusen und Unterröcke

sachgemäss zu behandeln Was
nützt ein Kurs im Kleidermachen, wenn
dem kleinen Peter sein Jäckchen schief
in den Achseln sitzt und die Kleider-
macherin doch bestellt werden muss, um
zu retten, was noch zu retten ist Warum
lernen die jungen Mädchen « schnell »

an Hand eines Kurses kochen, wenn beim
Backen einer Sandtorte das Resultat
meistens einem zertrampelten schwarzen Hut
und nur jedes vierte Mal einer
wirklichen Sandtorte ähnlich sieht

Diese Manie, von allen Dingen « eine

Ahnung » zu haben, anstatt etwas richtig
zu können, erscheint mir oberflächlich
und unzeitgemäss. Es ist bestimmt
lohnender, oder, deutlich gesagt, es macht
sich bezahlt, ein Gebiet zu beherrschen.
anstatt in sämtlichen Fertigkeiten und
Künsten halb und halb Bescheid zu wissen,

für die, um sie richtig zu erlernen,
Jahre erforderlich wären.

Ich schlage deshalb vor : Stümpern wir
nicht in allen Gebieten, sondern lernen
wir etwas ganz. Pfuschen wir nicht in
sämtlichen Hausgeschäften, sondern
leisten wir in einem Tüchtiges. Dilettieren
wir nicht in Musik, dreierlei Fremdspra-

^ì^erlieren muss öer 1°sn? an k?ei?,

»sit sick öss iVisöcken stets sdseits'

Wie kier dei öiesem Stsckel-k^^it^en.

Oem könnte Z^epk^r-Leite nützen!.
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delà scksint mir in Aar Usinera Verlrält-
nis xnm Hesnltat xn sicken.

Ick Acke xu, àass àis in Unrsen sr^
wocksnsn Kenntnisse allsnlalls Genien,
àis als 8clriII6rnckÌAs anl sins einsame
1n8s1 àss 8tillen dxeans verkorken wer-
äsn, xum l>Intxsn Asrsicksn, in Verlrält^
NÌ88SN, wo man von aliein sins rcknnnA
Ircken sollte (8icks sckwsixsriscker llckin-
80n), nnà wo S8 XNAlsick völÜA Alsick-
AÜltlA ist, àass man scklsckt sitxsnàs
Xleiàer, xn Aross Asratsns Hüte nnà
brumme dampsnsckirms Irat,

Iin normalen täAÜcksn locken aber er-
weist 8ick à er pralttisclrs Mert àisssr
« 8cknslI6lsickmstlroàe » al8 nnll nnà
nicktiA, Denn wa8 nritxt S8 xnm Beispiel,
wenn àis Hauslrau sinsn Blattlinrs As-
nommsn Irai nnà ilrr mii 8icksrlrsit an88sr
àlasckentncksrn nnà Xisssnlrsx.uAen nicki8
in àis Hanà ASAcken wsràsn àarl nnà
àock sine Blättlran anAsstsllt wsràsn
mn88, um Xlsiàer, Blusen nnà Unter-
röcks sackAsmäss xn 6ckanàeln? IVas
nntxt ein Xnrs im Xlsiàsrmacken, wenn
àsm lclsinsn Beter 8sin läckcksn sckiel
in àsn i^ckssln siixi nnà àis Làsiàsr-
macksrin àock l>s8islli wsràsn mn88, nm
xn rsîisn, wa8 nock xn rsitsn isi? Marum
lernsn àis junAsn IVlâàcken « 8cknsll »

an Hanà sinsg Xnrses lmcksn, wenn lrsim
Racken einer 8anàiorts àa8 Resultat msi-
8isn8 einem xsrtrampslten sckwarxen lint
nnà nur jsàss vierte lVlal einer wick-
licksn 8anàtoris älrnlick 8Ìelri?

lDiess lVlanis, von allen OinAsn « sins
rVIrnnnA » xn lralrsn, an8tait etwas riclrtiA
xn können, sr8cksint mir o6erllàcklick
nnà nnxeitAsmäss, Rs Ì8t lrestimmt loir-
nenàsr, oâer, àsutlick AssaAt, S8 macki
8Ìck lrsxalrlt, ein dckiet xn
anstatt in särntlicksn l?srtÌAlcsitsn nnà
Rünsten Irallr nnà lrallr Lesckeià xn wis-
sen, Inr àis, um sie ricktiA xn erlernen,
lalrrs srloràsrlick waren.

Ick scklaAs àsslrallr vor : 8tiimpern wir
nickt in allen dckieten, sonàsrn lernen
wir etnr«5 Aan^. Blnscksn wir niclrt in
sämtlicken HansAssckältsn, sonàsrn lei-
stsn wir in einem IncktiAss, Oilettisrsn
wir nickt in lVInsilc, àrsisrlei Rremàspra-



chen, Literatur, Geschichte und Kunst
gleichzeitig, sondern greifen wir das uns
am nächsten liegende Gebiet heraus,
damit wir uns in einer Richtung wirkliche

Kenntnisse aneignen.
Und lassen wir heikle Dinge, wie

Graphologie, Psychiatrie und Pädagogik
lieher ganz aus dem Spiel, anstatt uns in
einem dreimonatigen Kurse Halbbildung
zu erwerben.

Wir sind wohl gar zu gern bereit, uns
oder andern mit unsern durch
Schnellmethoden erworbenen Halhkenntnissen
Fertigkeit oder Bildung vorzutäuschen,
wo ein strengerer Kritiker wohl zu dem

Ausspruch: Sie kann gar nichts, aber das

kann sie! berechtigt wäre.

Kirchturmaufarkie
Ketzerische Gedanken eines Mittelständlers, der

auch unter der Krise leidet.

rPrinkt Schweizer Wein! » Kaum dass

heute ein Mensch noch ruhig in
der Wirtschaft sein « Znüni » verzehren

kann, ohne dass sein Blick nicht
auf irgendein Plakat mit einer
Inschrift in obigem Sinn oder ähnlichem
fällt. Es ist auch nicht gut möglich, in
unserer Zeit eine Zeitung zur Hand zu
nehmen, in der nicht ein Artikel steht,
der von einem Verbandssekretär oder
einer Vereinskanone sonst geschrieben ist,
der da irgend etwas zu tun oder zu lassen

empfiehlt. Zu tun empfiehlt, ja auch
Äpfel zu verzehren und beileibe nicht
etwa Bananen, wo in unserem Land
soviel Obst wächst, das nicht verkauft werden

kann! Die Bananen sind ja gar nicht
gesund, übrigens! Es ist noch soviel
schweizerisches Sauerkraut vorrätig, und
wer es nicht zu essen mithilft, ist kein
Patriot!

Die Bauherren müssen bearbeitet werden,

damit sie nicht eiserne Fensterrahmen

verwenden bei unserm Holzüber-
fluss! Ist es nicht eine Schande, dass das

die Leute nicht einsehen? Jüngst las ich
in der « Gewerbezeitung » den
zornentbrannten Erguss eines Hutladenhesitzers,
der sich über die Unmoral gewisser
Menschen aufregte, die die hutlose Mode mit-

befinden.

Wie fein Zu jeder Zeil erhält man die kostbaren
Spitzmorcheln in jedem guten Delikatessgeschäft

Grossbezug bei Joseph Stofer, Basel 2
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cksn, Oiteratur, Ossckickte und Kunst
gieickzsitig, sondern greilen wir das uns
-lin näcksten liegende Oekiet keraus,
damit wir uns in einer Kicktung wirk-
licke Kenntnisse aneignen,

Ond lassen wir ksikls Oings, wie Ora-
xkologie, Os^ckiatris und Pädagogik lis^
ker ganz ans dem 8piel, anstatt uns in
einsin dreimonatigen Kurse Oalkkildung
zu erwerken.

Mir sind wokl Aar zu gern kersit, uns
oder andern rnit unsern durck 8cknelk
metkoden erworksnsn Oalkksnntnissen
Kertigksit oder Bildung vorzutàuscksn,
wo ein strengerer Kritiker woiii zu dem

àsspruck: 8is kann gar nickts, aizsr das

kann sie! ksrecktigt wäre.

KircOui'msuisi'Ins
Kstisrisclie (?sdsnksn sinsz /^ittsktsndisi's, cisr

sucli unisr clsi' Krise Isidsi.

^rinkt 8ckwsizer Wein! » Kaum dass

iisuts sin lVlensck nocii rukig in
der Wirtsckalt sein « ?.nüni » vernein
rsn kann, oiine dass sein Blick nickt
aul irgendein Klakat mit einer In-
sckrilt in okigem 8inn oder älinliclism
lällt. Ks ist aucii niât gut inöglieii, in
unserer ?.sit eins Leitung zur Hand zu
nsiiinen, in der niciit sin Artikel stellt,
der von einem Verkandssekretär oder
einer Vereinskanons sonst gesckrieksn ist,
der da irgend etwas zu tun oder zu las-
sen einplieklt. ?!u tun einzzlisklt, ja aucii
ivplel zu vsrzskren und i>siisii>s niciit
etwa Bananen, wo in unserem Oand sm
viei Oizst wäckst, das nickt verkauft wsr^
den kann! Ois Bananen sind ja gar nickt
gesund, ükrigens! Ks ist nock soviel
sckweizsrisckes 8ausrkraut vorrätig, und
wer es nickt zu essen mitkillt, ist kein
Patriot!

Oie Laukerren müssen kearkeitst wer^
den, damit sie nickt eiserne Kensterraln
men verwenden ksi unserm Oolzüker^
lluss! Ist es nickt eins 8ckands, dass das

die Beute nickt einssksn? düngst las ick
in der « Oswsrkszeitung » den zornent-
kranntsn Krguss eines Outiadsnkesitzers,
der sick üksr die Onmorai gewisser Kien-
scksn aulregte, die die kutioss Vlode mit-

bokinsen.

^Vis ^sîn! jscis»' 2oii man c^is Icoziìzsfsn
^pii^morclisln in jsc^sm guisn Dslîicstszzgsz^iâjj

Orv55lze^ug kei ^c>5epk ksiel 2
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Die «Winterthur-Unfall»
chützt gegenwärtig ttber eine halbe Million
Personen ans fast allen Staaten Europas
und hat bis heute nioht weniger als

817 Millionen Franken für Bchadenfälie

ausbezahlt.

Eines Tages könnten vielleicht anoh Sie

materielle Hilfe brauchen.

SCHWEIZ. UNFALLVER8ICHERENG8-
GESELLSCHÂFT IN WINTEBTHUB

Ikoholfreier,
sterilisierter, reiner

Apfelsaft. Bekömmlich und nahrhaft
Erhältlich in Lebensmittelgeschäften, Restaurants usw.
Verband ostschweiz. landwirischaftl. Genossenschaften
V.O. L. G. Winterthur

Haarausfall, kahle Stelle
Schuppen, spärlicher Haarwuchs,
vorzeitiges Ergrauen, heilt das!
berühmte

Birkenblut
Es hilft, wo alles andere versagt.

Tausende freiwillige Anerkennungen
In Apotheken, Drogerien, Coiffeurgesch
Alpenkräuterzentrale a. St. Gotthard, Faido
Verlangen Sie Birkenblut. Fl. 2.90 u. 3.85
Birkenblut-Shampoon, das Beste für die Haarpflege.
Birkenblut - Brillantine, für haltbare Frisur Fr. 1.5"

machen. Muss denn die Hutindustrie
nicht auch gelebt haben? Der Mann
schrieb, dass er einem Reisenden, der ihm
etwas verkaufen wollte und bei ihm ohne
Kopfbedeckung erschien, eine saftige
Strafpredigt gehalten und ihn dann aus
dem Hause gewiesen habe. Am liebsten
hätte er ihm noch eine Ohrfeige gegeben,
schrieb er.

In der Gemeinde, in der ich wohne,
wird gegenwärtig ein Schulhaus gebaut.
Die Handwerker halten Sitzung über
Sitzung ab, um zu beraten, wie es auch
anzustellen sei, wie ein Druck auf die
Behörden ausgeübt werden könne, damit
ja kein auswärtiger Handwerker an dem
Bau mitarbeiten könne. Unter «
Auswärtigen » werden dabei nicht etwa ausser

Landes Wohnende oder Ausserkantonale

gemeint, sondern — ausser der
Gemeindegrenzen sich Befindende! Wo sind
wir? Diese selben Handwerker sind die
meisten in der freisinnig-liberalen Partei.
Aber, ist das noch freisinnig, ist das noch
liberal? Der Sozialistenführer unseres
Dorfes stolziert auf dem Bau umher und
hält Nachschau, ob auch kein Arbeiter
Ziegel trägt oder Balken, der nicht in der
Gemeinde sein Domizil hat. Und wenn
er einen solchen Arbeiter erwischt,
schreibt er einen Brief an den Gemeinderat!

Hat das nun noch etwas zu tun mit
Sozialismus? Ist das nicht Kirchturmpolitik

in schlimmster Form, Spiessertum
in grotesker Vollendung?

Ich bin selber Handwerker und
Geschäftsmann und weit davon entfernt,
mich über diese Dinge lustig zu machen.
Ich weiss, was es heisst, keine Arbeit zu
bekommen für sich und seine Leute, was
es braucht, um Aufträge zu erhalten. Ich
kann es verstehen, dass man zu Mitteln
greift, an die man vor ein paar Jahren
noch nicht gedacht hätte; ich kann es

begreifen, dass man zu einer Einstellung
kommt und nach ihr handelt, die einem
eigentlich innerlich fremd ist. Aber dass

uns, uns, den meisten wenigstens diese

Einstellung, diese Abschliessungstendenz,
diese Einkapselungstendenz innerlich
fremd ist, unserm Wesen zuwiderläuft.
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vie «Vûllterìdur-vllksU»

SI7 ?r»Qlcon Mr Sok»ào»t»1t«

scz«^vi:l2. vi?i'^i.i.vi:»s!vsi:»Uii?os.
oLSLi.i.sos^i'r ii? ^ii?ri:»rsv»

!kolio!bsisr,
slsiijisisLsi', reîosr

^p^sjssll. ös!<ömmlicli oocl os^iibsll

V.O. I-. ^intsrlkuf

^AAi-sugfsII, ><slile 8tsIIk

vor^eiiigez Ergrauen, keilt ciszî
berükmte

S/r/teno/l/^
kz^iltt, wo ?î>S5 snctere verzsgt.

Verlangen 8ie Lirlîenblut. fl. 2.90 u.
Z^S5

virlcendlut-5ksmpoon, cts» Ke5ts für clis flssfpilsgs.
öirlcenbiut » vrilisntine, tür ksltds^s frisur l^r. 1.5'

macben. Muss denn dis Dutindustris
nicbt aucb gelebt babsn? Der Mann
scbrieb, dass sr einem ksisenden, der ibm
etwas verkaulen wollte und del ibm oluie
Koplbsdeckung srscbisn, sius saltigs
8tralprsdigt gsbaltsn und ilui dann aus
dem Hause gewissen babe. .Lin liebsten
bätte er lìuu nocb sius Dbrleige gegeben,
scbrieb sr.

In der Dsmeinde, in der là wobns,
wird gegenwärtig ein 8cbulbaus gebaut.
Ois Handwerker lraltsn 8it?ung über
8it?ung ab, uin xu beraten, wie es aueb
anzustellen ssi, wie sin Druck auk die
Lebördsn ausgeübt werden könne, dainit
ja kein auswärtiger Handwerker an dein
Lau mitarbeiten könne. Unter « Vus-
wärtigen » werden dabei nicbt etwa aus^
ser Landes Mobnends oder àsserkanto-
nale gemeint, sondern — ausser der
meindegrenxsn siob Lslindende! Mo sind
wir? Diese selben Handwerker sind die
meisten in der Ireisinnig-libsralen Partei.
Vber, ist das nocb Ireisinnig, ist das nocb
liberal? Der 8o?ialistsnlübrsr unseres
Dories stolziert aul dein Lau uinber und
bält Liacbscbau, ob aucb kein Arbeiter
Siegel trägt oder Lalken, der nicbt in der
Demsinde sein Domixil bat. Dnd wenn
sr einen solcbsn Arbeiter srwiscbt,
scbreibt sr einen Lriek an den Deinsinds-
rat! Dat das nun nocb etwas ?.u tun init
8o7.ialisinus? Ist das nicbt lvircbturin^
Politik in scbliininster Dorrn, 8pisssertum
in grotesker Vollendung?

Icb bin selber Handwerker und De-
scbältsrnann und weit davon entkernt,
rnicb über diese Dings lustig ?.u rnacben.
Icb weiss, was es bsisst, keine ikrbeit 7U
bekorninsn lür sicb und seine Leute, was
es braucbt, uin ikulträge ?u erbalten. Icb
kann es versieben, dass inan 7.u Mitteln
greikt, an die rnan vor ein paar labrsn
nocb nicbt gedacbt bätte; icb kann es

begrsilen, dass rnan ?u einer Linstsllung
kvnunt und nacb ibr bandelt, die einein
eigentlicb innerlicb Ireind ist. Vbsr dass

uns, uns, den meisten wenigstens diese

Linstellung, diese Vbscblisssungstsndsn?,
diese Linkapselungstsnden? innerlicb
Ireind ist, unserm Messn ?uwidsrläult.
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davon bin ich vollkommen überzeugt.
Und das ist das Wesentliche. Jeder
Vernünftige und Verständige muss sich doch
fragen: Geht das auch auf die Dauer?

Das Mittelalter hatte äusserst schlechte
Verkehrswege, aber schon das finstere
Mittelalter kannte die Gewürze und
Gewänder des fernen und sagenumwobenen
Orients. Schon dazumal konnte man
fremdländische Dinger kaufen und es

ward niemandem verwehrt; nur war es

so, dass nur wenige das Geld dazu hatten.
Unsere Zeit hat Eisenbahnen, Schiffe,
Flugmaschinen, alles in technisch
herrlichster Ausführung; die süssen Früchte
des Südens, nach denen sich gerade der
Nordländer sehnt, können in kürzester
Zeit nach dem Norden gebracht werden,
und die soliden Produkte des Nordens,
nach denen auch der Südländer Bedarf
hat, sind auf Wunsch so schnell an ihrem
Bestimmungsort. Die Distanzen von
Kontinent zu Kontinent spielen kaum
eine Rolle, und der Radio hat eine Inter-
nationalität ohnegleichen aufgerichtet,
ein Gefühl der Zusammengehörigkeit
aller Völker, wie wohl keine Zeit vorher
es gekannt hat. Und gerade in dieser
unserer Zeit beobachten wir eine beispiellose

Abschliessungstendenz. Und nicht ein
Land nur schliesst sich ab gegen das
andere, sondern ein Dorf gegen das andere,
ein Stand gegen den andern, bald auch
eine Familie gegen die andere, nämlich
« alteingesessene » gegen « frisch
zugewanderte », ein Mensch gegen den
andern, wenn er nicht gerade zu dem Klüngel

gehört, in den man selbst
hineingeboren wurde oder in den man sich noch
« rechtzeitig » hineingerettet hat.

Mitten in unserer äusserlich modernen
Welt mit ihren herrlichen Errungenschaften,

von denen man doch meinte,
sie sollten Brücken schlagen von Mensch
zu Mensch, Land zu Land, Volk zu Volk,
mitten darin ist es, wie wenn die
Menschen Brillen und Scheuklappen anziehen

wollten, um sich den Horizont darin
immer mehr und mehr zu verengen, bis
zuletzt nur noch das kleine und klägliche

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33

Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.

NÜTZLICH UND ANGENEHM

Ein Glas Porto oder Malaga schmeckt angenehm.

Das Angenehme mit dem Nützlichen können Sie

verbinden, wenn Sie ein Mittel wählen, das drei

Vorteile vereint: Das den Appetit anregt durch
die Chinarinde. Muskeln bildet durch die
Fleischextrakte und durch die Lacto-Phosphate kräftigt.
Der «VIN DE VIAL», hergestellt aus dem besten

alten und vollmundenden Malaga, ist ohne Zweifel
da? Heilmittel für alle Blutarmen, Rekonvaleszenten,

für alle Schwachen und Zarten.
Da? ihm von seiner Kundschaft seit 60 Jahren
geschenkte Vertrauen ist der Beweis seines Wertes.

VIN DE VIAL

sich ein-^O mal in Ihrer Haut zu

eng fühlen, so rauchen Sie eine

DURR-ZIGARRE
- sie bringt Sie auf andere Gedanken.

eiWL
See.
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ànvon bin là vollborninsn nbsr^enAt.
Onà àss ist àns Wsssntliàs. àsàer Ver-
nnnktiZe nnà VerstnnàiZs muss sieb àoà
krausn: Osbt àns nucb nnk àis Onusr?

Ons lVlittelnltsr bntte äusserst sàlsàts
VsààrswsAs, aber sàon àns kinstsre
lVlittslnlter bannis àis Oewnrxs nnà Oe-
wnnàer àss kernen nnà snASNnrnwobsnen
Orients. 8cbon àn?uinnl konnte innn
krsrnàlânàisàs Dinier sanken nnà es

wnrà nisrnnnàein verv/àrt; nur war es

so, ànss nur wenige àns Oslà àn?n bnttsn.
Unsers ?,sit bnt Oissnbnbnsn, 8àikke,
OInAinnsàinsn, nlles in tsàniscb bsrr-
liolrster ^.usknbrunZ; àis süsssn Ornàts
àss 8ûàsns, nnà àsnsn sià Aernàs àsr
l>loràlnnàer sànt, können in kürzester
?.sit nnà àsrn l>loràsn Asbrncbt wsràsn,
nnà àis soliàsn ?roànbtô àss l>loràsns,
nnà àsnsn nnà àsr 8nàlnnàsr lZsànrk
Irnt, sinà nuk Wunsà so sànell nn ilrrsrn
LsstiininnnZsort. Ois Oistnn?sn von
Continent 2N Continent spielen Icnnrn
sine Ilolls, nnà àsr Hnàio bnt eins Intsr-
nntionnlitnt obnsAlsioben nuk^sriàtst,
sin Oeknbl àsr ^nsnininsnAsböriZbeit
niisr Völber, wis wobl lcsins ^eit voàsr
es Zebnnnt bnt. Onà Asrnàs in àieser nn-
ssrsr /^sit beobnàten wir sine bsispisl-
lose ^.bsàliessnnKSìsnàsn^. Ilnà niât sin
Onnà nnr sàlissst siclr nb ASASn àas nn-
àers, sonàsrn ein Oork ASAen àns nnàsrs,
sin 8tnnà ZsAsn àen nnàsrn, bnlà nnà
sine bninilis ASASn àis nnàsrs, nnrnlià
« nlteinAssssssns » KsZsn « krisà ?nAS-
wnnàsrts », sin blensà AsZsn àsn nn-
àsrn, wenn er niât Zsrnàs ?n àsrn Llnn-
Asl ^sbört, in àsn innn selbst binsin-
geboren wnràs oàsr in àsn innn sià noà
« rsàt^sitiA » binsinAsrettst bnt.

lVlittsn in unserer nnsssrlià nroàsrnsn
Welt rnit ibrsn bsrrliàsn OrrnnAsn-
sànktsn, von àsnsn innn àoà ineints,
sis sollten lZrnàen scblnMn von lVlsnsà
?u lVlsnsà, Onnà ?n Onnà, Volk. ?n Vollr,
inittsn ànrin ist es, wie wenn àis lVlsn-
sollen Lrillen nnà 8obsublnppsn nràs-
Iren wollten, urn sià àsn làori'/ont ànrin
iinrnsr rnàr nnà rnsbr ?n verengen, liis
2nlet?t nnr noà àns pleins nnà blnAliàs

>^57I7V7 jvvci^ruî
liìrick, ttsncjekkof, Vrsnis5trs»zo Z1-Z3

verl>io^eo, ^venv 8ie ein Mittel ^lvîihleri, «las clrei

Vorteile vereivt: Das (lea Appetit »vregt «lurcl»

clie d^insriocle, h^ushela l»ilclet «lurch ^ie l'leiseh»'

Der «VII^ DL Vl^h», hergestellt sus «leu» besten

VIX VL VI^H

sick einmal in Ikrer Haut ?u

eng küblen, so raucken Lis sine

vvkk?10666^
- sis bringt Sis auk snclere Leclznlcsn.
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Ich übrig bleibt mit einem Töpfchen
kleiner und. engstirniger Gedanken.

Es wird nicht sehr lang mehr so

weitergehen können. Ich habe es selber
erlebt, dass es so nicht mehr geht. Ich habe
es sehr ernst genommen mit dem
Schweizerweintrinken, wie nicht leicht ein zweiter;

aber als ich in jüngster Zeit einmal
sah, wie ein etwas protziger Bauernsohn
eine Serviertochter anbrüllte, nur weil
sie, was schliesslich ihre Pflicht war, auf
eine ausländische Weinsorte im Keller
ihres Meisters hinwies, wie ich sah und
hörte, wie er sich laut über das «
ausländische Gesüff » ausliess, laut und
auffällig, da wurde ich missmutig und
bestellte meinerseits wieder einmal nach
langer Zeit einen Dreier Veltliner. Er hat
mir ganz gut geschmeckt. Ich habe nun
auch angefangen, gelegentlich eine
Banane zu essen. Und warum sollte man
nicht? Und wie es mir geht, wird es vielen,

Unzähligen gehen. Beim Kaufen
fortwährend und ohne Unterlass von dem
Gedanken gepeinigt zu werden: Darf ich,
nützt es unserer Volkswirtschaft, ist es

auch inländische Ware, ist der Mann,
mit dem ich da verkehre, auch ein
Hiesiger? Das ist einfach unerträglich und
führt zwangsläufig eines Tages zur
Revolution, nämlich zur Revolution des freien
Geistes, des gesunden Menschenverstandes!

Die Freiheit von Kaufen und
Verkaufen — ist sie nicht ein sehr wesentlicher

Teil, wertvoller Teil menschlicher
Freiheit überhaupt? Können wir auf die
Dauer ohne diese Freiheit leben? Können

wir es auch ertragen und erdulden,
dass sie auch nur moralisch uns immer
mehr und mehr genommen werden will,
dass wir immer mehr und mehr
angekreidet werden, wenn wir von ihr
Gebrauch machen? H. Kilchenmann.

Sportpreise und Festgesdienke

TTeute, aber ebensowenig zur Zeit Gott-
A fried Kellers, hat es unserm Land an

Festen gefehlt. Die vielen Sportarten,
die es heute gibt, möchte ich hier nicht
aufzählen, ebensowenig die Bezirks-,
Kantonal- oder Eidgenössischen Feste und An-

Das
seif mehr

als
10 Jahren
bewährte,

unschädliche,
rein

pflanzliche

ENTFETTUNGS-MITTEL
OHNE SON DER.-DIÄT

Erhältlich in allen Apotheken der
SCHWEIZ.

Weber-Stumpen sind einzigartig!

f ^ Jeden Donnerstag neu!

nebelspalter
Nummer für Nummer
lesens- und beschauenswert
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là ülrriA lrleilrt mit einem Dôplàsn
lleiner unà enAstirniZer Dsàanlien.

Ds virà niât sslrr lanZ mslrr so vsi-
tsrAslrsn IcônnsNà là lralre es seller er-
lslrt, àass es so niât mslrr Aslrt. là Iralre
es selrr ernst Zenommen rnit àem Lelrvsi-
^srveintrinlen, vis niât Isiàt ein ?vsi-
ter; aler sis ià in jüngster ^eit einmal
sali, vie ein stvas ^>rot?ÌAsr llausrnsolrn
sine Lervisrtoàter anlrrüllte, nnr veil
sis, vas sàlissslià ilrre Klliàt var, aul
eins auslânàisàs Wsinsorts iin Keller
ilrres Meisters lrinviss, vie ià sali unà
liörts, vis er sicli laut ül>sr àas « ans-
lânàisàs (lesüll » auslisss, laut unà aul-
lalli^, àa vuràs ià nrissinutiA unà lre-
stellte meinerseits visàsr einmal naà
lancer ^eit einen Dreier Vsltliner. Dr lràt
mir Aan? Aut Assàmsclt. Iclr lralre nun
auà an^slanAsn, Aels^snilià sine lla-
nans 2U essen. llnà varum sollte man
niât? llnà vis es mir Aslrt, virà es vis-
lsn, Dn?àlilÌAen Aslisn, Leim Kaulen lort-
valrrenà unà olrne llntsrlass von àem
(lsàanlcsn Aspsini^t?u veràen i Darl ià,
niât es unserer Vollsvirtsàalt, ist es

auà inlânàisàs Ware, ist àsr Mann,
mit àem ià àa verlîàre, auà sin Dis-
si^sr? Das ist sinlaclr unertrâ^lià unà
lülrrt 2van^slâulÌA eines Da^ss ?ur llsvo-
lution, namlià ?ur Ilevolution àss lrsisn
Deistss, àss Assunàsn Msnsàenverstan-
àss! Dis llrsilrsit von Kaulen unà Ver-
lmulen — ist sis niât sin sàr vesent-
liàsr Dell, vsrtvollsr Dell msnsàliàsr
Ilreilrsit ülrsrlraupt? Können vir aul àis
Dauer olrne àisse Kreilrsit làen? Kön-
nsn vir es auà ertragen unà sràulàsn,
àass sis auà nur moralisà uns immer
màr unà mslrr genommen vsràsn vill,
àass vir immer mslrr unà màr anZs-
Icrsiàst vsràsn, venu vir von ilrr De-
lrrauà maàen? KÂàenmsnn.

uncl ^sslgssclisnlìs

Aleuts, alrer slisnsovsniA ?ur ^eit Dott-
^ lrisà Kellers, Irat es unserm Kanà an

Ksstsn Aelslilt. Dis vielen Lportartsn,
àis es Irsuts Ailrt, möclrts ià lrisr niât
aulàlrlen, slrsnsovsniA àis lle^irls-, Kam
tonal- oàsr Dià^enossisclisn lleste unà rà-

vos
soil molls'

ois
10 Holirsn
bowcilu-ls,

titiLàôclûàs.

pflori^Iiàis

âàâlllicli io o!!so ^pollieksn cler
LdttVVLI?.

V^sksr-Sturnpsn sincl sinziigartigî

ì llonliksZtsg neu!

I^ebets^attef
lìiummes für summer
lesens- uni! bsnlisuensweil!
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lasse, die sich in periodischen Intervallen
wiederholen.

An allen diesen Festen werden die
besten oder altverdienten Sportler und Meister

für ihre Leistungen und Verdienste
mit Preisgeschenken belohnt. Kränze,
Becher, Pokale, Plaketten, Standfiguren,
Medaillen, Briefbeschwerer und Tinten-
gefässe sind die immer wiederkehrenden
Preisgegenstände. Wer kauft diese ein
Das Organisations- und Preiskomitee des

betreffenden Sport- oder Jubiläumsfestes.
Der Preisvorstand schlägt in einem
Katalog nach, berät und bestellt dann bei
der Preisgeschenkfabrik etwa folgendes :

ein Pokal, Katalognummer 14; 1 Becher
Nr. IS ; 2 Plaketten Nr. 101 (diese stellen

vielleicht einen zum Schuss ausholenden

Fussballer, oder einen Radler, der
sein Rad krampfhaft hält, oder einen
Turner mit Heldenbrust dar, je nach dem
Charakter des betreffenden Festes) ; 20
Medaillen Nr. 603 (welche am selben Sonntag

in Genf, Münchwilen, Hailau und
Biasca vielleicht von der gleichen Turn-,
Schützen-, Kaninchenzüchter-, Kegleroder

Verbandssektion als Preis ausgegeben
werden, nur mit veränderter Aufschrift!).

Ich kenne eine erfolgreiche Sportgrösse.
Die ersten drei Kränze liess der Champion

rahmen; das erste halbe Dutzend
Becher konnte man noch auf Büfett,
Schreibtisch, Toiletten- und Nachttisch
unterbringen. Dann aber sah sich der

Sportmeister genötigt, einen Glasschrank
anzuschaffen. Darin steht nun das ge-
presste Blech oder Eisen, mit dünner
Nickel- oder Silberschicht überzogen, und
erinnert an die Schränke im
Landesmuseum oder an Reklameauslagen eines

billigen Silberwarengeschäftes.
Von den Sportgaben in Form von Kränzen

mag ich gar nicht reden. Die Kränze
sind bald so eine Selbstverständlichkeit,
wie es das Eiserne Kreuz gegen Kriegsende

in Deutschland war. Wo kommt ein

Schnell und angenehm
rasiert mit

Barbasol
kein Einseifen

Nurdie fein parfümierte
Crème mit den Fingern
auftragen und rasieren
ViTube 1.80, */i Tube 3.30

Topf Fr. 4.80
Gegen Einsendung
einer 20 Cts.-Marke
erhalten Sie eine
Einführungstube für 4 bis 5

maliges Rasieren
Gen.-Vertreter:

Gebr. Quidort AG.,
Schaffhausen

'JBarbasöf' " i >
er; :

T/cwigßt/i ßeiwÄth
'natl-çeûduiœile

schreib;
MASCHINEN

PAPIERE
nulSJynen Jc/wnendeÜ

Lambqujairit
'&xPba
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lässs, die sich in periodischen Intervallen
wiederholen.

^.n allen diesen Ksstsn werden die he-

sten oder altverdientsn 8portler und Vlsi-
ster lür ihre Deistungen und Verdienste
initKreisgeschenken belohnt. Kränze, Le-
cher, ?okale, Klakstten, 8tandliguren, Vie-
daillen, Lrielbeschwersr nnd Dinten-
gelässs sind die inrrnsr wiederkehrenden
Kreisgegenständs. Wer kault disse sin?
Das Organisations- und Dreiskoinitse des

betrellendsn 8port- oder lubiläuinslestes.
Der Kreisvorstand schlägt in sinsin Ka-
talog nach, berät und lisstsllt dann bei
der Kreisgsschsnklabrik etwa lolgsndss:
ei» Ko^a^, ^ Tlsc/lsr
W. 71,-2 K/a^stte» Vr. 797 (diese steh
lsn vislleiclrt einen zuin 8cbuss ausholen-
den Kussballsr, oder einen Kadler, der
sein Kad krarnplhalt hält, oder einen
Vurner init Deldenbrust dar, je naclr dein
Oliaraktsr des listrsllenden Ksstes) ; 2(1 hie-
daillen hlr. 6ÜZ (welche arn selben 8onn-
tag in OenI, Vlüncliwilsn, Ilallau und
Liasca vielleicht von der gleichen Durn-,
8chützen-, Kaninchenzüchter-, Kegler-
oder Vsrbandssektion als l?rsis ausgegeben
werden, nur init veränderter Vulschrilt!).

Ich kenne eins erlolgrsiclrs 8portgrösse.
Die ersten drei Kranze liess der Lliain-
pion ralrrnsn; das erste halbe Dutzend
lZecbsr konnte nran noch auk llülstt,
8chreibtisch, Doilsttsn- und lVaclittisch
unterbringen. Dann aber sali sich der

8portineister genötigt, einen Olasschrank
anzuscliallen. Darin steht nun das ge-
presste Llech oder Kisen, niit dünner
Wickel- oder 8ilbsrschiclit überzogen, und
erinnert an die 8cliränks iin Dandes-

inuseuin oder an Keklaineauslagen eines

billigen 8ilberwarsngeschältes.
Von den 8portgaben in Dorrn von Krän-

zen inag iclr gar nicht reden. Die Kränze
sind bald so eins 8elbstverständlichkeit,
wie es das Kissrns Kreuz gegen Kriegs-
ende in Deutschland war. Wo konnnt ein

Zctinsü angsnskm
k'czzisr't mit

varbasol
lîSÎN ^ÎNSSÏ?S»H

^!uf'6is fsin pcn'fümlss'ts

î/îluds 1.30, '/i Iuds3.3O
lopf 4.30

(?sgsn 3iki5snc!uiig
sinsr' 20 dts.-o rl(s
spalten 5^is^sins ^in-

maligSL kaLissäSn

(?sn.-Ve^ràr:
5cksffksu5sn

-Làrdasôl cn; -

SQ«-I»eiS-
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Festkranz zehn oder dreissig Jahre nach
dem « grossen sportlichen Ereignis » hin
Eine Estrich- oder Mansardenkammer
oder ein Winkel unter einem Bett oder
auf einem alten, möglichst hohen
Kleiderschrank, dürften noch die besten
Aufenthaltsorte sein für diese Papierblätter
und Drahtgeflechte.

Also : ein Turner, Schütze, Sänger,
Kegler, Ruderer usw. gibt bei einer
sportlichen Leistung, am entscheidenden Festtag,

sein Bestes an Kraft und Wille, um
seinem Verein, seinem Land und auch
sich selbst zu einem Siege zu verhelfen.
Aber das Gabenkomitee, gibt es auch
sein Bestes an künstlerischer Überlegung,
ästhetischer und taktvoller Beratung bei
der Wahl und beim Einkauf der Sportpreise

Wohl kaum Um ein paar
Katalognummer anzukreiden und per Postkarte

an eine Festgeschenk- und
Abzeichenfabrik die Sportpreise zu bestellen,
dazu genügt der Kassier, der die « silbernen

» und « goldenen » Medaillen und
Becher einfach bestellt und bezahlt.

Ein Sportpreis, ein Jubiläumsgeschenk,
das nicht bleibenden ideellen und
ästhetischen Wert hat, ist eines Champions
unwürdig Wir haben ein hochentwickeltes

Kunstgewerbe, wir besitzen in allen
grössern Ortschaften unseres Landes Ver¬

kaufsläden schweizerischer Heimindustrien
der Bergkantone, die in Schnitzereien,
Stickereien und andern kunstgewerblichen
Gebieten Vortreffliches leisten.

Gerade durch gute Sportpreise könnten
die Schöpfungen des Kunsthandwerkes ins
Volk getragen werden. Mancher Maler,
Kunstschlosser, Bildschnitzer, Bildhauer
oder Sticker bekommt so wieder Arbeit.
Die abgedroschenen und ekelhaften Dutzend

Tintenfässer, Briefbeschwerer oder
Blumenvasen verunstalten dann nicht
mehr den Gabentempel, sondern zieren

nur noch die Schiessbuden. « Amor und
Psyche » (tausendmal in allen Grössen
und formbaren Massen auf den Markt
geworfen das bekannte Alabasterbecken
mit den vier gestanzten, pickenden Täub-
chen auf dem Rand (an jedem Jahrmarkt
erhältlich der gusseiserne, silbern
glänzende Skifahrer, der auf einem
Marmortäfelchen (14X8 cm) steht, der
«silberne » Läufer von Marathon (aus Zinn
und auf einem Holzsockel stehend oder
der zum Penalty ausholende Fussballer
aus bronziertem Gusseisen, diese Artikel
mögen die Leistungsfähigkeit neuzeitlicher
Nippwarenfabriken dokumentieren, zeugen

aber auch für den tiefen Kulturstand
eines Gabenkomitees, welches solchen

Krempel kauft. H. Keller.

Voralpines Knabeninstitut

MONTANA, Zugerberg, 1000m
Elementar- und Gymnasialabteilung. Handelsdiplom.
Deutsche und französische Handels- und Realschule
mit staatlichem Diplom.
Alle Sommer- und Wintersporfe. Schwimmbad.

Werkstätten.

MINERVA Zürich
gründliche MATU RITATsvorbereitung

HANDELS-DIPLOM
Spezialkurse: Ausbildung zur Arztgehilfin

Bücherrevisorenkurs
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Die Redaktion des Schweizer-Spiegels bittet die Mitarbeiter, Einsendungen unter allen
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Lsstkranx ?skn oàer àreissiA àakrs nack
àein « grossen sportlicken LrsiAnis » kin
Lins Lstrick- «cl er VI an sar cl «nksmm er
oàer sin Winkel unter einein Lett oàer
auk einein alten, inöAlickst koken Lllsi-
àersckrank, àûrktsn nock clis ksstsn Vnk-
entkaltsorte sein kür clisse Lapierklättsr
uncl UraktAsklsckts.

^Klso: sin burner, 8ckütxe, 8änAsr,
XeZIsr, L.nàsrer nsvr. Zikt kei einer sport-
licken LsistunZ, arn entsckeiclenclen Lest-

taA, sein Lestes an Xrakt unà Wille, nrn
seinsnr Verein, seinein Lanà nncl anck
sicli selkst ^u sinein 8isAe ^n verkslken.
Vker cl as Caksnkoinites, Zikt es anck
sein Lestes an künstlsriscker ÜKsrlsAunA,
ästketiscksr nncl taktvoller LsratunA lzsi
cler Wakl nncl ksiin Linkank cler 8port-
preise? Wolil Kanin! Hin ein paar La-
taloAnuininsr anzukreiàsn nncl per Lost-
Karts an eins LestAesckenk- unà Vk?ei-
ckenkakrik clie 8portpreise xn ksstellen,
àa?u AsnÜAt cler klassier, cler clis « sillier-
nen » nncl « Aolclsnen » lVleclaillsn nncl

Lecker einkack lzsstsllt nncl ke?aklt.
Lin 8portpreis, ein llnkiläuinsAssckenk,

àas nickt klsikenàen iàeellsn nncl ästke-
tisclien Wert liat, ist eines Lkainpions un-
!vürcliA! Wir Laken sin kocksntvicksl-
tes XunstAe^verks, vrir kesitzen in allen
Arössern Ortsckaktsn nnseres Lanàss Ver-

kauksläclsn sckweixsriscker Llsiininàustrien
àer LsrAkantons, àis in 8cknit?ersien,
8tickereien nncl anclern knnstAsrverklicksn
(aekistsn Vortrskklickss leisten.

(4sraàs àurck Auts 8portprsise könnten
clie 8cköpkunAsn îles lvunstkanàcverkss ins
Volk Astralen vrsràen. Mancker Maler,
Lunstscklosser, Lilàscknit^er, Lilàkausr
oclsr 8ticksr kekoinint so ivieàer Vrkeit.
Die akAeclroscksnen uncl skelkaktsn Out-
2sncl Vintenkässsr, Lriskkssck^vsrer oclsr

Llninenvasen verunstalten clann nickt
inekr clen Caksnteinpsl, sonàern Zieren

nur nock clie 8ckissskuclen. « V.inor nnà
Ls^ccke » (tausenclinal in allen Crösssn
nnà korinkaren Massen auk àsn Markt Ae-
borken!), clas kskannte V.lakastsrkscksn
niit àsn vier Asstanxtsn, picksnàsn Väuk-
cken auk àein Ilanà (an jsàsin kakrinarkt
erkältlick!), àer Ausssissrns, silkern Alan-
^snàs 8kikakrsr, àer auk sinein Marinor-
takelcksn (14X8 cin) stekt, àer « sil-
kerns » Lâuksr von Maratkon (ans ?,inn
unà ank einsin Llol^socksl stekenà oàer
àer ?nrn l?snalt)c anskolsnàs Lnsskallsr
aus kron^isrtsin Llusssissn, àisss Artikel
inöAsn àis LsistunAskäkiAkeit nsn^eitlicker
Vlippvarsnkakriksn clokuinsntisren, ?sn-

Aen aker auck kür àsn tieksn Lnlturstanà
eines (Vakenkoinitsss, vrelckss solcksn

Lreinpsl kankt. //. Xe^er.

Vocslpinez Xnsbsninititut
/ogsclzscg, 1 LLO m

^Ismsàr- unc! (?^mnss!sls!zîoîlung. I-lsnclsIz^îplom.

^IIs 5ommsr- unci V/întvrzporîs. 5ckwîmm-
dsci. V/srI<5îâ^Sn.
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Die Reâsktion <les 8eìi^veÌ2er-8pieKel3 dittet àie Mitarbeiter, DÌQ8enàunAen unter alleu Diu-

stäucleu Rückporto bei^ule^eu. Rür tlie Rüel^seuüuuA von Hlauuskripteu, «leueu kein Rückporto

beiließt, ksuu keine VerpLlicbtunß übernoininen vveràen.
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